
  

Bemerkungen zu den Papieren 

Die im folgenden abgedruckten Papiere sollten dazu dienen, unsere 
Einschätzung der Berliner Situation zu verdsutlichen.Datei gehen 
wir davon aus, daß es in Berlin drei Gruppierungen gibt die im 
Bereich der materiellen Produktion tätig sind, wobei ihre Ziel- 
setzungen noch untersch?edlich sind.Lie drei Gruppen und ihre Po- 
sitionen werden in der generellen Einschätzung der Berliner Si- 
tuation ausführlicher beschrieben.Hier sei nur vermerkt, daß die 
KPDAO bisher nur ihre Plattform veröffentlicht hat, so daß wir 
keine weiteren Materialien zur Verfügung haben.Auch die ML hat 
uns nur eine etwas ältere Einschätzung zur Betriebsarbeit und Un- 
tersuchung zur Verfügung gestellt.Somit entstammen die abgeädruck- 
ten Papiere Überwiegend von der "Harzer Gruppe".Im einzelnen sind 
folgende Papiere abgedruckt: $ u, ler 

1. Was ist eine Untersuchung? I—-S 
2. Fragenkatalog zur Untersuchung £_ g 
3. Ein exemplarisches Prntokoll I- Mc 
4. ML-Resolution 

Die Papiere müssen insgesamt mit einer gewissen Vorsicht verarbei- 
tet werden, da sie nur besondere Aspekta der Entwicklung aufgrei- 
fen.Einen vollständigeren Frklärungszusammenhang ergeben sie nur 
auf der Grundlage des Harzer Papiers und des Papiers von Schneider- 
Bubenzer zur Untersuchungstätigkeit, die wir leider nur in wenigen 
Exemplaren besorgen koanten.Dieses zentrale Papier soll aber dem- 
nächst von Bielefelder Genossen uns zugeschickt werden.Nun zu den 
kurz im einzelnen: 

EA Das Papier Was ist eine Untersuchung? ist von der Gruppe 
PEI(Projekt Elektronische Industrie) geschrieben worden.Das Papier, 
wie auch die Gruppe in dieser Form entstand nach der AX der RPK. 
Das Papier stellt den Versuch dar, die bisherigen praktischen Er- 
fahrungen du sys&tematisieren und daraus allgemeinere Vorstellun- 
gen zur Untersuchungstäötigkeit zu entwickeln.Wie dieses Papier und 
auch die anderen Papiere der Harzer Cruppe(PEI) wiederspiegeln 
deutlich den Ansatz der Genossen die Kriterien der Untersuchung 
aus der lebendigen Pzaxis zu schöpfen.Im wesentlichen stützt sich 
das Papier auf die Arbeit ven Schneider-Bubenzer. 

  

  

Zu_ 2. Der Fragenkatalog faßt systematisch die gemachten Erfah- 
rungen der Genossen bei der praktischen Untersuchungsarbeit zusan- 
men.Es sind einige Anmerkungen zur richtigen Vorgehensweise bei 
der Untersuchung angeschlossen. 

Zu 3% Das Protokoll stellt die Zusammenfassung der Erlebnispre- 
tokolle einer Genossin dar, die 3 Monate lang in der entsprechen- 
den Abteilung gearbeitet hat.Es ist noch nicht streng nach den 
einzelnen Punkten des abgedruckten Fragenkatalugs gegliedert, der 
damals noch in der Form nicht existierte. 

Zu. 4. Die Resulution der ML ist die erste dieser Art überhaupt. 
Im wesentlichen faßt sie die Ausführungen von Schneider-Eubenzer 
zusammen.In den wichtigsten Punkten herrscht Übereinstimmung, doch 
es ist andererseits eine Verkürzung und ersetzt das Originalpapier 
nicht. 

In Kürze sollen uns Papiere über den neusten Diskussionstand der 
ML sowie der Harzer Gruppen(PEI) zugehen. 

Schicha im Den Pak, bl 5 IKP- Bebnlugmupptes 

Ausmandeh, mb Clin A Tue sjernsafiinen.



=
 

Ga 1 

  

‚, der klassenanglyse zu initiier 

WAS IST EINE UNTERSUCHUNG ? 

  

        äient, eds in cn, = es am eat i9T, 
beginnen, vor allem, wo die aktionen an typischen konflikten 
geführt werden können. 
die summarische vorinterenching,. die ersten praktischen experimen- 
te müssen zu einer vorläufigen strategie entwickelt werden. dazu 
muB jedoch die analys tendenzen des 1on0p0l- 
kapitals hinzugezogen werden. dieser text dient damu, den teil 

S bewußtsein und die 
lebensbedingungen des schichten und «lassen des volkes zunter- 
sucht, um schließlich durch den kampf delber herauszufinden, 

e, die mitte nder die rechte ist. 

     

      

ort der untersuchung 

durch die summzrische vorunterengh ung soll der "soziale bereich" 
ausfindig gemacht werdes, in de er twpische konflikt initiiert 
wird. der soziale bereich muß ein überschaubares gebiet sein, 
z.b. ein dorf oder ein wohnviertel, eine fabrik oder eine abtei- 
lung. sie soAl außerdem folgende bedingungen erfüllen: sie soll 
homogenen charakter tragen, das heißt, das die menschen. die 
doert leben oder arbeiten, die gleichen interessen haben, die 
sie uftee den gleichen bedingungen leben.z.b. äwre ein dorf aus- 
zuwählenm, in dem die mehrzahl werschuldete pachtbauern sind oder 
die abteilung einer fabrik, in der vorwiegend akkordarbeiter 
arbeiten. 
der ort der untersuchung selbst muß zugleich ein ort sein, den 
die befragten, mit denen die gespräche geführt werden, als den 
ort ihrer zukünftigen politischen treffen bestämmen können. der 
soziale bereich wird also nach folgenden kriterien ausgewählt; 
-— gibt es die möglichkeit der zusammenkunft 
— welches sind die gemeinsamen interessen 
— gibt es einen gmeinsamen feind 
- gibt es cine bündaismöglichkeit unter den unterdrückten schicht 

des bereichs 
-— gibt es eine möglichkeit der politischen organisation 

wenn wir beginnen im betrieb zu arbeiten, dann haben wir bereits 
ein#ge dieser fragen praktisch vorentschieden? wir haben uns 
zunächst für äie politische „rbeit in den großbetrieben und 
nicht in den wohnvierteln entschieden, wir haben uns für die 
arbeit in der produktion und nicht in der verwaltung entschieden, 
das heißt aber nicht, das wir die voruntersuchung nicht weiter 
führen müssen, das heißt vielmehr, daß wir unsere beobachsungen 
im betr&£eb überpr'ifen und unsere entscheidung, daß der großbe-- 
trieb der soziale bereich ist, in dem wir arbeiten müdsen, in 
verbindung bringen mit den erfahrungen der genossen, die in 
kleinbetrieben sind und st„dtteilarbeit betreiben. dazu müssen 
wir jedoch im betrieb arbeit@n, dazu müssen genossen in großbe- 
trieben >nderer branchen und in kleinbetrieben arbeiten. und dazu 
muß es vor allen dingen eine organisation geben, die unsere er- 
fahrungen und beobachtungen sammelt und in beziehung setzt zu 
den erfrhrungen der anderen brreiche. 
wenn wir uns entschieden haben, den betrieb als den sozialen 
bereich zu wählen, dann ist damit die summarische voruntersuchung 
noch nicht abgeschlossen. denn innerhalb des betricbes stellt 

mit aktionen zu 

die untersuchung ist, wenn sie richtig durchgeführt wird, bereits 
‚propaganda und ürganisierung zugleich. 

en
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sich widerum die frage, welches die abteilung ist, Zu der wir 
mit der aktion zu beginnen haben. 
soll die untersuchung voran getrieben werden, so ist also im 
augenblick dreierlei notwendig: die bildung mehrerer untersuchungs- 
trupps, die die untersuchung machen (es ist doch einsichtig, 
daß die „ntschei:dungen der langristigen politischen arbeit 
nicht allein aus den erfahrungen gezogen werden können.) zweitens 
benötigen wir die kontinzierkiche erarbeitung des materials, das 
der ausschuß gestern vorgelegg hat. ärittens brauchen wir eine 
orgenisation , die d-s gewährleistet und die untersuchungen, so 
wie es später dargelegt werden wird, auswertet und überprüft, 
und für die kd>assenanal»se und die entwicklung der strategie »uf 
grung der theoretisch politischen arbeit, sie in verbindung mit 
der politischenthenretischen arbeit als bausteinen der klassen- 
analvse und der -usarbeitung der strategie macht. 

was muß untersucht werden ? ER) 
| 1.produktionsverhälnisse Tynz 

| 
u 

2.geschichte der nrganis-tinnsform der betreffenden schicht 
3.beziehungen zu parteien und gewerksch„ften 
4.die kommunıkationsfrrm untereinander 
5.gefahren und repression Y 
6.methoden der mittel- und oberschichten oder der hierarchie, ( / 

das bewußtsein der unterd ückten schicht zu manipulieren 
7.die beziehung und abhängigkeit des sozialen bereichs von anderen 

institutionen und bereichen (staa&t, andere firmen...) 
8.die befiehungen zu anderen schichten der unterdrückten massen 

(bauern und arbeüter, ausländische arbeiter) e 
9.erfahrungen mit bürgerlichen Institutionen über die austil- (%) 
dung (schule, uni) 

die praxis der untersuchung 

die untersuchung ist, wenn sie richtig durchgefühtt wird, bereits 
aropagandd'und orgsnisation zugleich, 
die muloRs geht dabei folgendermaßen vor; sie ruft bauern aus 
einen rfe zusammen, zu denen sie bereits kontakte hat, und 
berichtet ihnen, warum sie ihnen die fragen stellt, wer sie ist 
urd w.s sie beabsichtigt. sie ruföm sie an einem zentrum oder 
ort politischer arbeit zusammen und führt dort mit ihnen die 
‚gespräche. 

nachdem auß der arbeitskonferenz als die vordringliche aufgabe 
der studentischen arbeit im betrieb die untersuchung genant wurde, 

t die PEI diese aufgabe übernommen. 
in der vorberietung auf die betriebsarbeit galt ihre aufmerksan- 
keit besonders der anfertigung systematischer protokolle, di.e 
etwa alle fragen enthielten, die als bestandteile der summarischen 
voruntersuchung genannt wurden. „ls zeil der protokolle wurde 
jedoch damals angesehen,das verhalten des studenten am atbeits- 
platz durch die ptotokolle zu kontrollieren. ein ahderes ziel, 
das- jedoch ertst nach den hsrzer papier diskutiert worden war, 
war, daß die protokolle dazu dienen, die neuralgischen 
abteilungen herauszufinden, zum anderen aber, daß zu untersuchen 
ist, welche faktoren die arbeiterklasse spalten und welche sie 
einigen und stärken. 

nachdem wir uns die aufgsbe der sysvenatischen untersuchung zu- 
eigen gemacht hatten, übersahen wir folgendes: wir glaubten, 
uns am arheitsplatz und im gespräch mit den kollegen bereits in 
der untersuchung zu befinden und efinierten als die organisie- 
rende wirkung unserer "untersuchung" die tatsachd, daß wir 
durch die gespräche potenzielle arbeiterkader und sympatisanten 
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kennenlernten und zur betriebsgruppe einluden. 
wir übers=shen d=sbei folgende wichtige elemente, die eine unter- 
suchungssituation ers‘ ausmachen: die frager geben sich zu er- 
kennen, sie fragen s-stematische , sie rufen die befragten, die 
sie schon kennen an einem politischen ort zusammen. auf diese 
wiese ist das gespräch ein lernprnzeß für beide seiten. wie siekt 
es dagegen heute im beträeb aus und wahrsckeinlich auch die nächs- 
ten monate ? 
wir geben uns nicht zu erkennen(und wir können es auck nicht, 
nicht nur aus vorsicht gegenüber der geschäftsleitung, sondern 
weil wir keiner festen organisation angehören) 
wir führen nur individuelle einzelgespräche,oft gesprächsfetzen. 
von einer sytematischen befragung,.in:der der befragte bereits 
einen zussmmenhang seiner beobachtungen erkennen kann, Kann keine 
rede sein. 
und drittens, wir rufen die krllegen nicht an einem politischen 
ort zusammen, sondern führen unverbindliche einzelgespräche an 
der maschine oder in der kantine. 
wenn das hier so beschrieben wird, so muß das nicht heißen, daß 
das immer sn bleiben wird. unser Ziel wird es auch sein, die 
fabrik selber zum politischen ort der untersuchung zu machen. 
wir haben deshalb in der PEI nachtraglich festgestellt, daß unsere 
protokolle dir diskussionen"der protokolle noch wesentliche 
elemente der untersuchung, als nrganisierende fehlen. wir haben 
beschlossen, diese protnkolle und diskussionen als eine erkste 
stufe zu besckreiben und alS bepbachtung zu bezeichnen und nicht 
als untersuchung selber. 
erste im zusammenhang mit der betriebsgruppenarbeit werden wir dar- 
legen, welches in der jetzügrn phase der betriebsarbeit die 
methode und der ort der untersuchung sehen müssen. 

aas ziel der untersuchungsarbeit ist 

die linke zu einigen, zu stärken und die kämpfe der massen unter 
Ale führung der linken zu stellen. 
"die linke ist den t2El des volkes, der die widersprüche des 
kapit>slistischen gesellschaft objektiv und subjektiv am tiefsten 

  

erfehrt." 
für die brd gilt jedoch, daß die objektive linke heute nicht 
mehr mit der subjektiven linken zusammanfällt, dem objektiven 
bedürfnis des volkes, den sozialismus aufzubauen, entspringt 
kein objektiver wunsch, dies auch zu tun. die aufgabe der unterr 
suchenden muß es daher sein, in den subjektiven wünschen die 
objektiven bedürfnisse aufzudecken unä bewußt zu machen, in der 
ersten phase bei der bestimmung, welche schicht gehört zur linken, 
ist m&hrauf den objektiven faktor zu achten, da faschismus, 
stalinismus und die springerpresseden subjektiven faktor derart  . 
beeinflußt haben, daß in ihm sich mınchmal die objeltive lage 
nur sehr verzerrt erkennen läßt. 
es ist dann die aufgabe der organisatien, mit hilfe der klassen- 
analyse im laufe des kampfes solch eine strategie zu verfolgen, 
daß die »usgebeutetste schicht sich an die spitze des revolu- 
tionären kampfes stellen kann.



‘Wie sieht die untersuchung in der nächsten phase aus 

1.,die aktivisten müssen sich in den massen verankern und 
sich zu kadern heranbilden 

»2,durch die untersuchung und einer damit verbundenen u, 
konfliktstıategie finden sie die potentiellen arbeiter- 
keder heraus und bilden fsie zu kadern heran 
5.gemeinsam werden in den verschiedenen proleterischen 
bereichen die ersten konflikte als experimente und teile 
einer klassenanalyse durchgeführt.erst dann können sie zu 
bestandteilen einer strategie werden. 
wie sah bısher die untersuchungstruppe....aus? 

auf der basis des harzer papieres war unsere dringlichste 
eufgabe der aufbau einer betriebsgruppe.deswegen bildeten 
wir sie sofert mit den arbeitern,die wir über genossen, 

- über das salz oder den arbeitsplatz kennen lerniven,es war 
eine heterogene gruppe,von unpolitischen symphatisanten 
bis zu potentiellen kadern(d.h. die subjektiv den wunsch 
hatten,kadertätigkeit im betrieb zu leisten und sich einer 
politisdhen organisation anzuschliessen).neben der schul- 
uns wollten wir die betriebsgruppe selbst zum untersuch- 
unsstrupp machen,wir kannten dabei nicht die vorraussetz- 
ungen,die in dem klassenanalysspapier genannt werden und ® 
machten folgende fehler:wir pbeachteten nicht,dass die 
organisierende funktion der untersuchung ein verhältnis 
von kadern und massen vorraussetzt.schon in der ersten s##$ 
sitzung versuchten wir,diearbeiter,die gekommen waren,zu 
untersuchern zu deklarieren,indem wir mit ihnen einen fra- 
gebogen durchdiskutierten,anhand desseh sie im betrieb die 
untersuchung vorantreiben sollten.nach der lektüre des 
.,.papiers beschlosser wir sogar,in den werksgruppen,die 
sich inzwischen aus der betriebsgruppe &e gebildet hatten, 
die politischen vorraussetzungen der untersuchung zu dis- 
kutieren,um die arbeiter zu richtigen untersuchem zu mach 

= en.als wir in einer werksgruppe deswegen begannen das.... 
papier zu diskutieren,da passiertee folgendes:die arbeiter 
waren sehr schweigsam,zu irgendeinem zeitpunkt verstand es 
ein lehrling,auf seine geschichte mit dem rauchverbot für 
lerlinge auszubrechen,er begann von seinem vorgehen in die 
dieser frage zu erzähien.wir versuchten zunächst,auf die 
ausgangssituation zurückzukommen,es gelang uns aber nicht 
und sü passten wir uns an und begannen seinen erzählungen 
zu folgen und stellten ab und zu fragen.vom rauchen kam er 
auf die geschichte,dass: die lehrlinge nur bei regen einen 
sang zur kantine benützen können,sonst müssen sie beü 
strengster kälte über den hof gehen,er berichtete von sei- 
nen individuellen widerstandshandlungen genüber dem aufpass 
ser in diesem gang,schiupfte zugleich seine klasscenkollege 
als feiglinge und meinte,das; man mit denen überhaupt 
nichts anfangen könnea,wir merkten sein massenverachtendes 
verhalten und begannen ihn nach der zusammensetzung seiner 
klasse zu befragen,um herauszufinden,ob nicht doch einige 
kollegen da sind,mit denen er sich zunächst verbüden könne. 
erst nach der sitzung bei einer diskussion über das „.pa- 
pier fiel uns auf,dass wir,ohne es zu wissen und sogar 
gegen unseren willen,in eine untersuchungssituation hinein 
gerutscht waren,wir hatten begonnen den arbeiter systemat- 
isch zu befragen und er zing aus dieser diskussion mit dem 
bewusstsein hervor,sich mal seine klassenkollegen genauer 

—_—_ säzuschauen 
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bewusstsein hervor sich mal seine + klassenkollegen genauer 
anzuschauen. 
ähnliche fehler haben wir bei der „.gruppe gemacht: 
zunächst haben wir dei arbeiter überhaupt nich über ihre 
abteilungen befragt - und von sich aus haben sie auch nicht 
erzählt,sondern haben vielmehr unseren ausführlichen erzäh- 
lungen zunächst wilerstand entgegengesetzt.als dann die stu 
denten auf die idee kamen,systematische untersuchungen anzu 
fertigen,besprachen sie wiederum zuerst mit den arbeitern 
fragebogen,die jene aber nur selten beantworteten, 
am besten wurden die sitzungen jedüch dann,wenn die arbeite 
nicht gut vorbereitet in die sitzung kamen und wenn sie sich 
nur stichpunkte notiert hattey,sodass die betriebsgruppe 
zahlreiche fragen an sie stellen konnte,die sie sehr gut 
beantworteten,erst nachdem die gesamte betriebsgruppe mehr- 
mals diese befragung durchgeführt hatte,begann sich auch 
bei den befragten immer mehr eine systematisierung der zu- 
sannenhänge der fragen herauszubilden,. 
welche konsequenz zichen wir aus diesen erfahrungen? 
aus den methoden der untersuchung der unione und aus unse- 
ren eigenen fehler haben wir gelernt,dass wir in der jetz- 
igen phase die betriebsgruppe als den politisch ort der 
untersuchung ansehen müssen und nicht den arbeitsplatz.wir 
haben gelernt, dass wir zunächst genau unterscheiden müssen 
nach frag gern(und befragteb,und wir haben gelernt,dass durch 
die untersuchung a in der betreibssruppe die befragten sich 
almählich zu kadern entwickeln.der arbeitergemosse,von dem 
oben berichtet wurde,wäre denn als kader,zu bezeichnen,wenn 
er beginnt,seine klassenkollegen zu gesprächen einzuladen 
und wenn er s es m#& mit dem ziel tut,wie es oben als dass 
ziel der untersuchung dargestellt ist. 

wie wird die untersuchung in der betriebsgruppe durchgefü- 
hrt? 
.. schläst vor,von der abteilungsgruppe auszugehen und sich 
durch das aufgreifen von konflikten im zusammenhang nit der 
untersuchung zu einer betriebsgruppe auszuweiten. 
diese vorgehen ist ganz von den erfakrungen bei .. geprägt. 
wir halten es auch für dun richtigen weg,ds wo er überhaupt 
möslivh ist.bei derabteilungsstruktur bei .. müssen wir 
Jedoch anders vorschen, 
wir müssen mit den arbeitern,die wir draussen und am arbei# 
tsplatz kennenlernen,eine betriebs- öder werksgrurpe auf- 
bauen, die es erst mit hilfe einer betriebszeitung schaffen 
wird, die arbeiter ausfindig zumachen,die dann die abteilun- 
&sgruppen bilden und aktionen durchführen. 
die betriebszeitung ist dabei ein mittel,die beobachtung am 
arbeitsplatz voranzutreiben, indem sie politische sespräche 
em arbeitsplatz in gang setzt. sie zwingt uns zugleich,die 
strategische diekussion in der betriebsgruppo zu führen und 
macht erneut düe notwendiskeit einer politischen linie und 
einer einheitlichen organisation deutlich. 
lsolans -e wir keine Srgamisahlon mit eine 

stratezsic haben r auch keine Friterion hab 

en,um RTTTE® die sich Se unsere anbeit interessieren 
nach synphatisanten, potenziellen kndern und kader zu en 

» |den und ihnen aufgaben zuzuweisen, 
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Struktur der Protokolle: Abteilungsspiezgel 

3. 

4. 

Te 

Beobachtungen am Arbeitsplatz 

Erste summarische Voruntersuchung 

Schilderung der Abteilung 

was wird produziert, wie wird produziert(Maschinen, Band..) 

Verbindung zu anderen Abteilunsen, Lage 

Schilderung des eigenen Arbeitsplatzes und der Funktion 

Zusanmensetzung der Abteilungsbelegschaft nach Entscheidungs- 

funktion, Qualifikation, Geschlecht, Alter, verheiratet, etc.. 

Nationalität | 

Wie verhalten sich die Kollegen zueinander 

a. beim Arbeitsprozess 

b. privat (Kantine etc.) 

Formen der Solidarität oder Agression am Arbeitsplatz 

Durch welche Einrichtungen werden sie reger? Innapnahmen 

der Geschäftsleitung) 

Aufbau der Hierarchie 

Gibt es einen Unterschied zwiscäen Qualifikations- und Ent- 

scheidungshierarchie? Wie verhalten sich die Vorgesetzten? 

Wie verhalten sich die Kollegen zu ihnen und wie beurteilen 

sie sie(Meister, Ingenieur, Geschäftsleitung, Aktionäre) 

Lohnstruktur 

Welchen Lohngrunnen gehören die Kollegen an? 

Nach welchen Methoden werden sie bezahlt? Wer berechnet den 

Lohn? Wie reden die Kollegen über den Lohn? Verhältnis zum 

Zeitnehmer.GCibt es Zuschläge, Pränien etc,.? 

Welche sozialen Einrichtungen hat der Betrieb? Wie sehen sie 

aus und wie ist die Meinung der Kollegen darüber? (Kantine, 

Krankenkasse, Kindergarten, Sportklub, Betriebsrente, Kredite 

usw.) Betriebswohnunsen u.a. Einrichtungen, die die Abhängig- 

keit vom Betrieb verstärken können, 

Welches sinä die Ansichten und Erfahrungen der Kollegen nit: 

der Gewerkschaft, Betriebsrat, Parteien, Resierung, DDR, Stu- 

denten, Demonstrationen, heute und in der Berliner Geschichte, 

bes. Arbeiterbewegung und Faschismus.
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Welches Verhältnis haben die Kollegen zu ihrer Arbeit? 

(Entfremdung) Wieweit können sie den Produktionsablauf über- 

klicken, welches Interesse zeigen sie, wie werden sie ange- 

lernt? Welche Erscheinungsforn nimmt in ihren Bewusstsein 

die Lohnarbeit ein? 

Wofür interessieren sich die Kollegen am meisten? 

Rolle des Fernsehens, Hobby, Familie, Kindererziehung, Kom- 

mune, freie Liebe, steigende Preise, Urlaub etc. 

Welches sind ihre Wünsche, ihre Utopie? 

Konflikte und Kampfmethoden 

Schilderung von Konflikten(Überstunden, Akkordzeiten, Streii 

mit dem Meister, schlechte Luft...) und wie die Kollegen 

sich dabei verhalten. 

Nie Arbeit der Gewerkschaft und des Betriebsrates 

Arbeit der Verirauensleute, Verhältnis der Kollegen zu 

ihnen, Organisationsfrad. 

Verhältnis der Kollegen zu den ausländischen Arbeitern. 

Besondere Lage der Ausländer im Betrieb und privat. 

Rationalisierungen 

Veränderungen im Arbeitsprozess, Änderung der Qualifikations 

struktur 

Ansichten der Arbeiter über Ausbeutung und Klassenkampf, 

internationalen Kampf, Streik, Diktatur deg Proletariats. 

Schilderung des eigenen Verhältnisses zu den Kollegen: 

als Angelernter, als Student, als Linker, als Kommunist usw 

Schwerpunkt bei allen Fragen ist Nicht zu legen auf die 

Meinungen, sondern auf die Erfahrungen der Kollegen.
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Ziel der summarischen Untersuchung ist es, die homosenste und 

linkeste Abteiluns herauszufinden, in der man einen typischen 

Konflikt aufsreifen und zur Aktion entwickeln kann. 

Die oben genannten Punkte „liedern sich nach Zolgenden politi- 

schen Tragestellungen 

a. objektive Schilderun, der Produktionsverhältriss 

(Arbeitsprozess, Arbeitsmethoden, Struktur der Arbeitskräfte) 

Arbeitsmittel, Kommunikationsmittel, 

b. subjektive Seite: Bewusstsein und Verhalten 

Diese beiden Seiten: materielle Basis und Bewusstsein müssen wir 

immer in Beziehuns setzen. 

Uns interessiert dabei: Gibt es einen gemeinsamen Feind 

Giht es gemeinsame Interessen 

Gibt es Organisationsmöglichkeiten 

Wir wollen herausfinden, was die Arbeiterklasse heute spaltet 

und was sie gemeinsames hat, wo sie sich zusammenschliesst. 

Wir wollen herausfinden, welches die unterdrücktesten Schichten 

und welches die kaupfbereitesten Schichten der Arbeiterklasse 

sind. 

Deswesen einige Erläuterungen zu den oben genannten Punkten: 

Wenn wir Gie Arbeiter über ihre Ansichten ausfragen, so sollten 

wir versuchen, nicht so sehr die Meinungen zu erfrafen, die sie 

sich durch die Zeitung und das Fernsehen gebildet haben, sondern 

ihre eigenen Erfahrungen mit der Gewerkschaft, den Studenten, 

der DDR usw. uns anhören.Vir sollen deshalb sehr für ihre nri- 

vate Geschichte interessieren: ihr beruflicher Terdesangz (warum 

sind sie Facharbeiter, Bandarbeiterin usw. geworden) welche 

Schwieris!eiten haben ihre Kinder in der Schule? as haben sie 

während des Krieges, kurz nach den Krieg gemacht? Wie sah es da 

bei Siemens aus? Wie haben sie die Kommunisten und die Faschi- 

sten erfahren? Wie sieht ihre Ehe aus? 

Die Methode, dies zu notieren, können äüie Lebensläufe sein.Diese 

Lebensgeschichten sollten jedoch im Zusammenhang der Darstellung 

einer bestimaten Schicht geschrieben werden (Einrichter, Tech- 

niker, Bandfrauen)
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| Da wir noch keine einheitliche Methode der Untersuchung (summa- 

rische Veruntersuchung) entwickelt haben, ist es besonders wich- 

tig, seine Protokolle übersichtlich zu gliedern, damit sie dann 

doch zentral ausgewertet werden können. 

In den ersten zwei Wochen ist es kaum möslich, systematische 

Protokolle zu schreiben.Da kann man nach Tagen vorgehen, man 

kann aber die Erlebnisse bereits nit der Überschrift versehen, 

die sich an den 15 Punkten orientieren. 

Dann werden zahlreiche Protokolle Gespräche wiedergeben. 

Dabei. sollte als Titel das Thema angegeben werden.Wenn das Ge- 

spräch jedoch zahlreiche Themen umfasst, dann sollte man das Ge- 

spräch ganz wiedergeben und dabei auch notieren, wie man selber 

argumentiert hat und besonders darauf acht geben, welche Wen- 

dungen das Gespräch nahm, besonders die Methode der Assoziatio- 

nen beachten. Aus zahlreichen solchen Beispielen kann dann über 

die richtigen Methoden der Pronaganda diskutiert werden. 

Diese Protokolle dienen kauptsächlich der Selbstschulung. Sie 

müssen aber so angelegt sein, dass sie später von der Kaderor- 

ganisation für die Klassenanalyse ausgewertet werden können. 

Nie Bedeutung der Diskussion der Protokolle darf nicht über- 

schätzt werden.Das Gespräch in der Studentengsrupne über die Er- 

lebnisse am Arbeitsplatz hat mehr psychologische Bedeutung der 

Erleichterung und vielieicht der Korrektur schwerer Fehler, 

Interessant wird die Diskussion der Protokolle nur zu dem Zeit- 

punkt, wo ein konkretes Problem oder eine Aktion vorliezt: 

z.B. Kollegen weigern sich, Überstunden zu machen, sie werden 

aber durch Druck dazu gebracht nachzugeben.Überall wird das 

Problen diskutiert.lMan merkt, dass einem die Argumente fehlen, 

gegen die Überstunden zu arguuentieren und dass man gar nicht 

weiss, warum die Kollegen Überstunden machen.Da kann es wichtig 

sein, dass alle Studenten rasch die Motive der Kollegen zusamnen 

tragen, warum sie auf das Geld angewiesen sind, wie sie ihr Nach 

geben dem Chef gegenüber begründen, in welchen Zusammenhang wir 

die Überstunden erklären können(inden wir auf ihre eigene Er- 

fahrungen anknüpfen)
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Technische Funktion der Revision 

Die Revision soll die Qualität und die Richtigkeit der Arbeit der 
anderen Abteilungen kontrollieren.Die Revision ist also anderen 
Abteilungen angehängt und bildet die Übergangsabteilung zur wei- 
teren Fertigung oder zur Lieferung.Von ihrer Funktion her ist sie 
also keine isolierte Abteilung, sondern in engen technischen Kon- 
takt zu anderen Abteilungen. ER 
Es gibt nun verschiedene Möglichkeiten, die Revision zu organi- 
sieren: man kann dem sinzelnen Arbeitsplatz eine Revision. änhän- 
gen - wie es in der gesanten Fertigungsstrasse, wo Konplizierte 
Bohr—- und Fräsarbeiten gemacht werden, der Fall ist - oder, man 
fasst die gesante Revision als eigene Abteilung zusammen, wo sich 
alle Fräs- und Bohrarbeiten treffen und kontrolliert werden.Diese 
zweite Organisktionsforn hat ihre Wirkungen auf den Kontakt, den 
die Bohrerinneh und die Prüferinnen zueinander haben, im’ ersten 
Fall arbeiten sie eng zusammen, im zweiten Fall sind sie bereits 
etwas voneinander getrennt,Das wirkt sich auch auf das Bewusst- 
sein der Prüferinnen aus.Da die Prüfarbeit für sich noch keine 
produktive Arbeit ist, wird sich in der Entfernung der Prüfarbeit 
von der tatsächliwhen Produktion immer mehr ein elitäres.und po- 
lizistenhaftes Aufpasserbewusstsein entwickeln, das als Eratz 
für das Bewusstsein, gesellschaftlich nützliche Arbeit zu leisten 
dient,Dieses Bewusstsein wird umso ekelhafter, je weiter sich 
die Prüfer von den Produzenten räumlich befinden oder je höher 
man die Hierarchie aufsteigt, 

Die Revision, in der ich arbeite, kontrolliert die Arbeiten der 
beiden Werkstätten? Fräserei und Bohrerei.Wir geben die fertigen 
Einzelteile weiter ah andere Werkstätten(Schleiferei, Härterei, 
Dreherei, Galvanik).Es handelt sich also immer noch um die Vor- 
fertigung.Ein Beil der Einzelteile geht an das lager, und geht ° 
von da aus dann zur Möntage.In den anderen Werkstätten (Schleife- 
rei, Stanzerei, Härterei...) sind auch Revisionen angeschlossen, 
die mit unserer Abteilung in engem Kontakt stehen. Wir haben den 
selben Chef und unsere Meister überwachen alle diese Werkstätten 
und ihre Revision, 

Funktion der Revision im Bewusstsein der Kollegen 

Die Revision hat eine doppelte Funktion: Da die Bedeutung der 
exakten Qualitätsarbeit von niemand bestritten wird, kann die Ar- 
beit als solche nicht angegriffen werden, subjektiv wird sie na- 
türlich denrioch als Aufpasserarbeit oder wie eine Kollegin:es be- 
zeichnete, als Polizei aufgefasst.Die Revision sei bei allen ver- 
hasst, meihte sie.Der Meister griff das Beispiel von der Polizei 
auf, aber er bejahte die Funktion der Polizei — "wenn es auch 
manchmal eine undankbare Aufgabe ist" — und ermahnte uns,.so kor-: 
rekt und gewissenhaft nach Vorschrift zu arbeiten, wie die Poli- 
zei und uns nicht beirren zu lassen, at 
Insofern nun die Notwendigkeit der Arbeit nicht bestritten werden 
kann, komut es ganz auf die Art und Weise an, wie einer Kkantrol- 
liert und welches Verhältnis er dabei zu seinen Kollegen an den 
Maschinen einerseits und zum schnüffelnden Meister anderergeits 
entwickelt.Gerade die Revisionsarbeiten liefern die Möglichkeit: 
aufzutriunphieren, wenn man einen Fehler findet, damit zun Mei- 
ster rennen, sich nicht um die Enstehungsursachen kümmern etc.,. 
die gesamte Arbeit der Frau zurückbringen ..oder versuchen, den 
Fehler möglichst nicht an die grosse Glocke zu hängen, ihn unter 
der Hand korrigieren, der Kollegin bei der Korrektur helfen usw.
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Es gibt da ein ganzes Arsenal an Möglichkeiten, die ich noch gar 
nicht alle entdeckt habe und wahrscheinlich noch sehr oft Fehler 
mache, weil niemand da ist, der mich gezielt auf solche Möglich- 
keiten aufmerksam macht. 

Räumliche Lage der Abteilung 
Während früher jede Werkstatt ihre Revision hatte und alle in ei- 
nem Kleinen Raum zusammengedränst im Faus 1 arbeitetet, sind wir 
jetzt in einer grossen Halle.In dieser Halle befindet sich die 
Bohrerei, die Blechschneiderei, die Schlosserei, ein lager etc, 
und vorne einige Büros.Manche Abteilungen sind durch Trennvrände 
von der Halle getrennt, aber auf Grund der Arbeit mus=e man oft 
durchgehen.Man muss auch durch, wenn man zur Garderobe, zum Klo, 
zum Büro oder zur Kantine will.Dauernd bilden Transportarbeiter, 
Einrichter, Lehrenbesorger, Schreiberinnen u.a, die Verbindung 
zu den anderen Abteilungen.Unsere Revision sitzt zwischen all den 
anderen Abteilungen, mitten in der Halle, an der Hauptverkehrs- 
ader der Halle, 

Zusammensetzung unserer Abteilung: Revision 
m an ne un nn rn en 

a. Funktionen 
Die Abteilung besteht aus: einen Revisor.Er kennt den genauen 
Produktionsablauf und die zukünftige Funktion der Einzelteile und 
entscheidet, ob man von der Zeichnung abweichen darf, ob ein Feh- 
ler schlimn ist, oder nicht, er überwacht die ganze Arbeit und 
ist dem Meister verantwortlich,Er verbrinst oft den ganzen Tag 
damit, herauszufinden, wie es kommen konnte, dass unsere Revision 
ein Fehler entgangen ist.Angetrieben zu dieser Wachforscherei 
wird er durch den Meister und den Chef, die hauptsächlich dafür 
da zu sein scheinen, zu beweisen, dass der Fehler nicht bei unse- 
rer Abteilung zu suchen ist.Der Revisor versteht etwas von der 
Arbeit und seine Arbeit ist nicht überflüssig.Er ist kollegial 
und wird aber ständig durch seine Vorgesetzten aus der Ruhe ge- 
bracht.Er ist der Mann, der die Verbindung zu den Fertigungspla- 
nern hat und zu den Ingenieuren, mit denen er meist sinnvoller 
ist über einen Fehler zu sprechen und ihn zu korrigieren, als mit 
den Chefs, die wenig von der Arbeit verstehen und nur das Inte- 
resse haben, vor ihren Chefs gut da zustehen und die Kosten der 
Abteilung gering zu halten, die aber zuu tatsächlichen Produkt 
kaum eine Beziehung haben. 

Neben dem Revisor arbeiten eine Schreiberin und eine Frau, die 
die Arbeit verteilt und die Lehren besorgt.Die Schreiberin tele- 
phoniert jeden Morgen ins Büro, ob alle da sind.Sie gibt uns die 
Zettel, in die wir eintragen müssen, wieviel Posten wir köntrol- 
liert haben und wie lange das gedauert hat.Sie teilt die Lohnzet- 
tel aus, sammelt die erledigten Arbeiten ein, sie stellt die Ver- 
bindung zum Büro her und ist ein Glied der Personalüberwachung, 
die für die Kostenstelle relevant wird.Jeder Arbeitsvorgang wird no 
notiert(Dauer) um die Herstellungs- und Personalkosten pro Teil 
zu ER EREEIE nach Kontos, die in einem Komputer 
gehen). 
Die beiden Frauen teilen auch die Arbeiten aus und haben ein 
Luchsauge auf mich als neue, was bisher aber sehr kollegiale For- 
men hatte mit ciner Ausnahne.
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Veben dem Revisor gibt es zwei Einrichter.Sie bereiten die Arbei- 
ten der Prüferinnen vor.Sie suchen die Lose aus, bringen sie zur 
Arbeiterin, bringen die Messgeräte und die zu nrüfenden Einzel- 
teile an den Platz, erklären der Prüferin die Arbeit uni holen 
die Arbeit wieder ab, wenn sie fertig sind.Die Arbeiterinnen sind 
also von diesen Einrichtern sehr abhängig und die Einrichter sind 
auf die gute Zusammenarbeit mit den Frauen angewiesen.Da die 
Frauen Akkord arbeiten, müssen sich die Einrichter sehr beeilen, 
sie dürfen nicht Schuld an zu langen Wartezeiten sein, sie sind 
dafür verahtwortlich, dass die Frauen richtig arbeiten und sie 
haben einen gewissen Einfluss auf den Lohn der Frauen, inden sie 
manchmal entscheiden können, wie genau eine Arbeit gemacht werden 
muss,.Der Einrichter steht zwischen dem Revisor und den Frauen. 
Diese beiden Einrichter sind seht kollegial, halten sehr zu den 
Frauen und nicht so sehr zu den Meistern.Aus diesen Grunde wur- 
den wir schon zweimal zusammengerufen, wo wir darauf hingewiesen 
wurden, dass man dies und jenes hinter dem Rücken der Meister 
nicht machen dürfe, auch wenn es den eigenen Kolleginnen und de- 
ren Lohn zugute käme, "Jeder macht mal eine schöne Geste, bloss 
soll man sich dabei nicht erwischen lassen!" ist die Moral des 
Meis ters.Wenn er, der Meister, nicht dauernd eine über den Dek- 
kel bekommen würde, dann wäre er auc h uns gegenüber grosszügi- 
ger.Aber so gibt er alles, was er drauf bekommt, an die Einrich- 
ter weiter.Die Einrichter haben den enasten Kontakt zu den Tür- 
kinnen, da sie viel Zeit dafür aufwenden müssen, ihnen die Arbeit 
zu erklären.Sie flörten viel mit den Frauen und auch untereinan- 
der und haben einen deftigen Humor.Sie akkern den ganzen Tag und 
trinken gerne, 
Da die Einrichter vom Akkord gehetzt werden, sind sie oft ober- 
flächlich bei der Arbeit,Sie verrichten die Arbeit, wie sie es 
seit Jahren gewohnt sind, und verstehen oft nicht mehr die An- 
weisungen, geben den Frauen falsche Anweisungen und widersprechen 
einander.Sie sind nicht dafür geeignet, einen etwas zu erklären, 
da sie darauf abgerichtet sind, im Zuge der Arbeitsteilung und 
unter dem Akkord, die Arbeit voranzutreiben und nicht versuchen 
sollten, die Prauen zu selbstständiser Arbeit zu erziehen. Sie 
sind aber im Laufe der Zeit selber Opfer dieser Arbeitsteilung, 
da ihre Arbeit ungenau und falsch wird.Die Einrichter sind mehr 
zu den Kollegen, als zur Hierarchie zu zählen.Die Einrichter müs- 
sen den Kopf hinhalten, wenn eine Frau etwas falsch gemacht hat, 

Neben den Einrichtern gibt es 5 Stichprobenprüfer.Sie prüfen die 
Teile, die nicht zu hundert % geprüft werden müssceh.Ihre Arbeits- 
gänge dauern meist unter eine Stunde »ro Posten, dann kommt ein 
neuer Posten, neue Zeichnung, neue Messgeräte.Die Stichprobenprü- 
fer müssen selbstständig aus der Zeichnung und aus dem Plan er- 
kennen, was und wie geprüft werden muss. Sie bekommen nur das Los 
mit dem zu prüfenden Posten auf den Platz gelegt, alles andere 
erledigen sie alleine.Wenn sie nicht weiter wissen, dann fragen 
sie den Revisor.Die Stichprobenprüfer stehen etwas unter den Ein- 
richtern, sind ihnen aber nebengeordnet.Es herrscht ein schr gu- 
tes Verhältnis zwischen Einrichtern und Stichprobenprüfern, 
Die Stichprobenprüfer (oder Testrevisoren) bestehen aus einen jun- 
gen Mann(Facharbeiter aus Westdoutschland, ein Jahr in Berlin. 
ÜUbergangslösung, hat sich anlernen lassen), einem älteren Kolle- 
gen, der wohl auch Facharbeiter war, aber durch den Krieg oder 
Invalidität nicht Meister geworden ist.Oder vielleicht koumt er 
aus der Zone,Solche Facharbeiter, die neben angelernten arbeiten, 
sind immer eine Ausnahme, Dahinter steckt immer ein Schicksal, 
Das gilt für Männer,.Änders für Frauen.Der Flatz der Stichproben- 
»rüferin ist so der richtire Arbeitsnlatz für eine angelernte 
Proletarierin, die vor hat, lange im Retrieb zu



bleiben und die sich auch mit ihrer Arbeit identifiziceren,Von diesem 
Typus gibt es in unserer Abteilung 2 Frauen,Ich bin die 5.Stichproben 
person, 
Der Revisor,die Stichprobenprüfer(+1Blinder)und die Schreiberinnen 
und die Einrichter sitzen zusammen on 4 parallel zueinender stehen- 
den Tischen,Wenn etwas los ist,werden zucsrt diese Leute zusammen- 
serufen,nicht aber die übrigen Frauen, Nur diese Leute bekamen die & 
Filme über die Rationalisierungen in der Revision zu schen, 

An diese Tische schlisssen sich dann die 4 Tische der Prüfcrinnen 
en. Daran sitzen 12 Frauen,die die 100%-Prüfungen machen und die 
im Akkord arbeiten.Die meisten der Frauen arbeiten schon nchr als 
10o Jahre bei Siemens,4 der Frauen sind um die 60,die andern um 40, 
4 Frauen sind junge Türkinnen. 
Diese 12 Frauen sind der unterdrückteste Teil der Abteilung.Manche 
sind krank und unglücklich und isoliert,andere haben sich zutir in 
ihrem Akkord cingericht et,kennen viele Kollegen,trinken gerne 
Schnaps und kennen sich zut aus, verstehen sich prima mit dem Re- 
visor,motzen herum und unterha ten sich viel, 
Die Frauen wirken sehr kaputt,fbustriert,sicm motzen untereinander, 
dcm Meister gegenüber treten sie entweder dcmütig oder beleidigt auf- 
müpfig auf,Sie wirken nicht so eusgeglichen selbstbewußt wie die 
Stichprobenfrauen und schon gar nicht wic die scelbstbewußt, fast 
bürgerlich wirkenden Schreiberinnen, Es gibt andererseits keine 
Kluft zwischen den Testrevisorinnen ind diosen Prüferinnen, zumindest 
nicht generell, 
Mein Arbeitsplatz 
Ich sitze an einem Tisch zwischen dem Revisor und dem Blinden,dancben 
sitzt die eine Testprüferin.Mit dem Rücken zu mir sitzken die "beiden 
männlichen Testprüfer.Vor mir die beiden Schreiberinnen und dann kom 
men die Tische der Einrichter und der a die ständig in meinen. 
BlickIlceld habe,Da in der Halle großer Moschinenläbn herrscht ‚haben 
die meisten Frauen sich cine Mimik zusclest,sodaß sie sich auch 
ohne Ton verständigen können, 
Als Testprüf>rin arbeite ich selbständig.Aber ich komme ständig in 
Kontakt mit Kollegen,wenn ich Fragen zu "Stellen habe, Ich kann nir: 
eussuchen,wen ich” fragen will.Dann habe ich Kontakt mit den ver 
schiedenen Einrichtern der Bohränd Fräs,sowie mit den beiden Ar- 
beitern,die die Nacharbeiten mechen, Wenn ich Glück habe,kann ich 
auch mit einer Kollegin selbst inz Kontakt kommen. (Bsp. s. unter 
"Arbeitssolidarität) 

Subjektive Seite er schichten der abrallunE 
Kennengckernt habe ich bisher vorwiegend die Stichprobenprüfer, die 
Schreiberinnen und den Revisor und die Einrichter,Ich würde sie X 
allesamt politisch zwischen rechtem und linken Flügel der SPD stehend 
einoränen.Die beideb Schreiberinnen mehr rechts, die übrigen,die 
wahrscheinlich paeßteipol. gar nicht orsanisiort sind,sogar als 
parteifcindlich,aber tolerant,kritisch ‚aufgeschlossen. 
Das äußert sich din folgenden: 
antiautoritäres Verhalten den Chefs gegenüber 
Zeitungsle ktüre (Nachtdepesche oderbild+BZ2,geber Verachtungder 

eigenen Lektüre,liest nur die Kreuzworträtsel) 
Einstellung zur Jusend( "Proteste berechtigt") 

wage x Glechberechtigung der Frau("muß vorangatrieben werden



at zur Firma (bürokratisch, die Aktionäre müßte man ent- 
eignen 
Mit einer Ausnahme habe ich noch nichts über die eigene Geschichte 
gehört. Bei den Frauen fängt die Fabrikarbeit meist. erst nach 45 
an und ist verknüpft mit einem harten aber doch aufwärts gehenden 
Lebensstandart. 
Ich habe mich bisher in Diskussionen auch so zurückgehalten, daß 
ich kaum über die Ansichten der Kollegen in politischer Hinsicht, 
Ausbildung, Familie etc. etwas sagen kann. 

Entscheidungshierarchie 

Die obere Hierarchie, ja-Geschäftsleitung bleiben völlig im dun- 
keln, man sieht sie nicht und kennt sie nicht.. 
Unser Chef ist schulz, der die gesamte Revision der Werkstätten 
in unserem Haus unter sich hat. Unter Schulz gibt es drei Meister, 
die nochmals die Abteilungen untereinander aufgeteilt haben. 
Nach den Meistern komnen die Revisoren, danach die Einrichter. 
Das ist die Entscheidungshierarchie. In der Fachqualitätshir- 
archie käme über dem Revisor nicht der Revisormeister, sondern 
dann schon eher der Meister der Werkstatt und die Fertigungspla- 
nung und die Ingenieure, die auch ständig in der Gegend herum-. 
schwirren. An verhasstesten ist der- Chef Schulz. Er ist dumm und 
seine Lebensfreude besteht darin, Fehler zu entdecken und Leute 
darür anzuschnauzen. Ab und zu geht er majestätisch durch die Ab- 
teilung und drückt uns allen die Hand. Dann verschwinden die Zi- 
garetten in die Schubladen, Gespräche hören auf und jeder arbei- 
tet fleißig. Er paßt auf, daß wir nicht zu früh schluß machen ect. 
Er hat eine eindeutige Funktion. 
Zwischen den Fronten bewegt sich schon der Meister, der beson- 
ders personales unter sich hat, sich aber auch irgendwie die Zeit 
vertreiben muß. Sein Nutzlosigkeit versucht er durch eine ekelhat 
anbiedernde Freundlichkeit zu übertünchen, oft wird er väterlich 
autoritär, kommt sich großzügig vor, ist sexuell aufdringlich, 
tatschelt herum, Schätzcehen und Herzchen, wenn man keine Über- 
stunden machen will, wird er ekelhat, machmal hat er auch tob- 
suchtanfälle und brüllt mit den Binrichtern oder dem Revisor. 
Im Normalfall bemüht er sich aber un ein gutes Verhältnis zu uns 
und schimpft mit auf den Chef. Er will von 'uns völlige Offenheit. 
Er setzt sich für unsere Belange ein, dann läßt er uns aber wo- 
chenlang die Dankbarkeit spüren, die wir ihm gegenüber zeigen müs- 
sen. 
Man darf nichts tun, was ihn beim Chef in Mißkredit bringt und was 
seine Autorität untergraben könnte. In allen anderen Dingen kann 
er durchaus tolerant sein, 
Er entscheidet über die personelle Zusammensetzung der Belegschaft, 
über Löhne kann er sich beim Chef einsetzen, über Urlaub ect. 

Die Meinung der Kollegen über XX(die Firma) ist die einer kom- 
plizierten Bürokratie."Bei uns ist es wie beim Senat" Man kann 
nichts ändern, es ist ein zu mächtiger Apparat. 
Die Entscheidungshierarchie wird inoffiziell oft durchbrochen, in- 
dem sich Kollegen und Einrichter quer durch die Abteilungen ver- 
ständigen unter Ungehung der Meister und des Chefs. 

Arbeitsteilung und Entfremdung 
Ich Ieide sehr darunter, daB ich nicht weiß, wie das Teil, das 
ich prüfe, später arbeiten soll. Oft kann ich’ mit nicht entschei- 
den, ob das Teil nun schon schlecht oder noch gut ist und nur die 
Kenntnis des Fernschreibers, dessen Teile wir kontrollieren, könn- 
te nir die Kriterien an die Hand geben.
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Es wird weder Wert darauf gelegt, daß ich die Bohr- und Fräsar- 
beiten kenne, noch daß ich die Montage kenne. Wenn ich doch et- 
was kennen lerne, so weil ich einen netten Revisof habe, nicht 
aber weil die Firma soetwas eingeplant hätte. Im Gegenteil. Die 
Schranken zwischen den Abteilungen sind unüberwindlich. Um z.B. 
eine Woche an einer Fräsnaschine zu arbeiten müsste ich erst kün- 
digen, um micht dann neu einstellen zu lassen. Ich werde dafür noch 
Lohngruppe 3 bezahlt, dal ich nach Zeichnung und nach Vorschrift 
(eine Unmenge von Abkürzungen muß man sich da aneignen) arbeite. 
Das weitere Verständnis ist nicht gefragt. Meine Unkenntnis der vor- 
hergehenden und folgenden Arbeitsgänge erzwingt sogar von mir 
daß ich keine eigenen Entscheidungen fälle, sundern genau näch 
Plan prüfe. 
Einige Frauen haben in den 10 - 20 jahren, die sie bei XX arbei- 
ten, uitbekomnen, wofür die Teile gebraucht werden. 

Eine Frau bringt ein montiertes Teil des Fernschreibers. Wir 
Stehen drum herum und die Frauen entdecken immer mehr Teile, die 
sie selbst kontrolliert haben. Wenn sie so ein Teil entdecken, 
dann zeigen sie es stolz und begeistert der Kollegin. 
Der Revisor macht den Frauen insgeheim den Vorwurf, daß es sie 
nicht interessiert, was sie da nachen. Sie sehen sich weder die 
Meßgeräte noch die Zeichnungen genau an. Ich mache dafür die Ak- 
kordarbeiten verantwortlich. Der Revisor stimmt zu, hält aber das 
Alter und die Erziehung der Frauen doch als das entscheidendere 
Moment für die Indifferenz und teilweise Dummheit der Frauen. 

Einstellung zur Arbeit: 
Einige der Frauen sagen, sie wollten erst nur einige Monate ar- 
beiten gehen und nur seien sie schon 10 Jahre hier. 
Die Frauen sehimpfen Über die immer schlechter werdene Qualität, 
die sie der Gewinnsucht der Unternehmer in die Schuhe schieben. 
Sie merken, daß sie die Schluderei teilweise auszubaden haben. 

(2. Protokoll über eine andere Abteilung haben wir nicht mitge- 
bracht)
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des Aktivistenplenuns der larzisten-Leninisten Westberlins vom 
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1. Die Bestimnung der gegenwärtigen Phase Auen nl ven 
Die nächsten notwendigen Schritte hung Dem in sang 
  

  

he Ba. reg 

u en gan 
bejty" durch revi- 

‚sionistische ee otale Integration der Ge- 
werkschaften; Beginn der sozialktischen Bewegung im Überbau, 
Universitäten usw.) müssen wir unterscheiden zwischen drei Fhasen 
bein Aufbau der revolutionären Vorhut des Proletariats: der 
Phase der ‚Übergangsorganisation; der Phase der Kaderorganisatio 
und der. Phase der Partel. 

  

      

    

A.» Die Übergangsorganisation hat zur Aufgabe die Heranbildung 
von Kadern. Xie bilden sich heran in der Phase der organisier- 
ten, nach bestimmten Prinzipien durchgeführten Experimente in 
allen proletarischen Bereichen. Innerhalb dieser Fhase muß die 
Klassenanalyse in Angriff genommen und aus ihr eine Strategie 
abgeleitet werden. Die Klassenanalyse ist das Instrument der 2 

  

marxistisch-leninistischen Organisation, ihre Kader in den las- 
sen zu verankern und neue Kader heranzubilden. 

    

Die gegenwärtige Phase zeichnet sich dadurch aus, daß der größte 
Teil derMktivistem aus Studenten besteht, Jie erst beginnen, 
Erfahrungen im proletarlischen Bereich zu machen. Ihre Aufgabe 
ist es, durch ihre Arbeit in Betrieben und Stadtteilen dazu bei- 
zutragen, Arbeiterkader für die proletarische Organisation heran- 
zubilden, 
Es gibt _ zwei Arten von [potentiellen farbeiterkadern: Die einen 
sind die Genossen, In innerhalb der Übergangsorganisation be- 
reits die marxistisch-leninistischen Prinzipien für die Unter- 
suchung und Durchführung von Konflikten entwickeln. Sie nüssen 
sich in dieser Phase unter den Kollegen als Führer erweisen. - 
Die anderen sind die Kollegen, die durch die Studenten- und Ar- 
beiteraktivisten durch die Untersuchungen und Konflikte als die 
Aktivisten herausgefunden werden müssen, die den Harxismus, 
Leninismus und die Maotsetungideen noch nicht kennen und noch 
nicht Mitglieder der Organisation sind. Sie sind in ML-Betriebs- 
zellen unter Anleitung der im Betrieb arbeitenden Aktivisten 
zu organisieren, 

  

    

   

    kader werden dann auch die Studentenaktivisten ersetzen. Den 
Studenten-in Betrieben komat jetzt die Aufgabe zu, die Arbeiter, 
die in den Konflikten hervorgetreten sind, in ML-Zellen zu üorga- 

Inisieren, i 
Sämtliche Aktivitäten müssen auch jetzt schon innerhalb einer 
Organisation stattfinden, die nach den Frinzipien des demokra- 
tischen Zentralismus aufgebaut ist. 

Aus dem Stand der bisherigen Arbeit ergibt sich, daß ie Aktivi- 
sten sehon bereit und fähig sind, sich zu organir ieren; daß aber 
erst die jetzt begonnene praktische Arbeit erweisen wird, wer von 
ihnen sich zu einem kommunistischen Kader entwickeln wird.
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"Eine wirklich fest zusanmengeschlossene und mit den hassen 
verbundene führende Gruppe kann sich nur in Kampf mit den Mas- 
sen, nicht losgelöst von ihm nach und nach herausbilden. Wenn 
sich ein großer Kanpf entfaltet, soll und kauın während seines ge- 
samten Verlaufs, d.h. in der Anfangs-, der Mittel- und der End- 
setappe, die Zusammensetzung der führenden Gruppe nicht ganz diesel- 
be sein. Man muß die Aktivisten, die üm Laufe des Kampfes ge- 
wachsen sind, unaufhörlich fördern und dur:n sie jene Teilnehmer 
der führenden Gruppe ersetzen, die ihnen gegenüber weniger ge- 
eignet sind oder aus der Art geschlagen" (Rotes Buch S. 337). 

Es wäre deshalb falsch, zum jetzigen Zeitpunkt bei den prole- 
tarischen Aktivisten eine Politik der verschlossenen Tür anzu- 
wenden! Es geht nicht so sehr darun, ob ein proletarischer Akti- 
vist jetzt schon den ÜL-Standpunkt selbständig nach außen ver- 
treten kann, sondern darum, ob er fest entschlossen ist, sich 
diesen Standpunkt - verbunden mit praktischer Tätigkeit - zu 
erarbeiten (siehe Aktivistenkriterien). 

B. Die Kaderorganisation verfügt über eine genügende Anzahl von 
Kadern, die von den Massen als Führer anerkannt und ae 
sind und sich als gute Kommunisten erwiesen haben. Sie e 
ckeln durch Systematisierung und Verallgemeinerung 
@ine nationale Strategie, dh. sie wendet den Warxismus-Leninisi 
und die llaotsetungideen schöpferisch auf die deutsche Wirklichkeit 
an. Sie muß Antworten auf die wichtigsten Fragen des Weges der Re- 
voluticn in Deutschland erarbeiten, also auf die Frage nach den 
Entwicklungstendergen des internationalen Kapitalismus; die Bünd- 
nisfrage, die nationale Frage, die Stalinfrage, das Verhältnis 
zur DDR etc. N 
Die Kaderorganisatiun entwickelt sich von einer regionalen zu 
einer nationalen Organisation. 
Die Klassenanalyse entwickelt sich von der l1ckalen, regionalen 
zur nationalen Ebene hin, — 

     

  

   
  

    

C. Die Kommunistische Partei kann dann gegründet werden, wenn 
durch die Erstellung der nationalen Klassenanalyse die Kader- 
organisation sich nicht nur im regionalen, sondern im nationalen 
Maßstab in den lassen verankert hat und von den revolutionären 
Massen als ihr Führungsinstrument im Kampf um die Errichtung der 
Diktatur des Proletariats anerkannt wird. 

  

2. Zu den Aktivistenkriterien 

In der Phase der Übergangsorganisation müssen sich die Aktivisten 
erst noch zu kommunistischen Kadern im eigentlichen Sinne des 
Wortes entwickeln. — Auf S. 333 des Roten Buches gibt Mao - Tse- 
tung 5 Kriterien an, die etwas konkreter formuliert sind als die 
Dinuitroff-Kriterien: 
I. Entschlossene Durchführung der Parteilinie 
Zur Zeit kann uan noch nicht von einer strategischen Linie der 
Or rganisation sprechen, wohl aber Methoden und Prinzipien angeben, 
wie wir sie uns erarbeiten werden. In zunehmenden kaße wird die 
Organisation konkrete Aufgabenstellungen erarbeiten, die die ein- 
zelnen litglieder aktiv durchführen müssen. Die allgmeinen Prinzi- 
pien des Marxismus-Leninismus und der Maotsetungideen (Diktatur 
des Pruoletariats; Prinzip des demokratischen Zentralismus usw.) sind 
von jedem Aktivisten immer wieder zu studieren und schöpferisch 
anzuwenden. 
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II. Einhaltung der Parteiäsziplin 
Das heißt jetzt schon: Primat der Politik der Organisation über 
das Privatleben. Konkret bedeutet das für alle Aktivisten, daß 
sie ihren Arbeitsplatz bestimmen lassen durch die Organisations 
Weiterhin müssen sie sich die proletarische Deziplin und Ver- 
bindlichkeit in ihrer gesanten Arbeit aneignen. Für alle NMitglie- 
der der Organisation gilt das Prinzip der Ünterordnung der Min- 
derheit unter die lIehrheit. Weiterhin fälit darunter: die Wah- 
fung der Einheit der Organisation nach aussen (d.h. Auseinander- 
setzungen innerhalb der Organisation dürfen nicht nach aussen 
getragen werden). Ausserdem: Offenlegung der Finanzen; für die 
studentischen Aktivisten: Kollektivierung des Einkommens, dh. 
Abgabe des Geldes über 500,- monatl. für Alleinstehende. Die ge- 
nauen Modalitäten müssen von den Aktivistengruppen geregelt wer- 
den. 
Alle Kader müssen einen Beruf haben und sich selbst ernähren 
können, damit nicht eine Tendenz des "Eintritts in die Partei 
um der Kariere willen" auftritt. 
(Es wurde beschlossen, daß alle Aktivisten und festen Synpa- 
tisanten ab Januar Mi 20,- zahlen.) 

III. Enge Verbundenheit mit den Massen 
Sowohl Tür die studentischen als auch die proletarischen Akti- 
visten gilt, daß sie sich durch ihre politische Arbeit sowohl 
in den schon organisierten proleterischen Gruppen (Betriebs- 
gruppen), als auch in ihrer Abteilung im Betrieb das Vertrauen 
der lassen erwerben. 
Politische Arbeit heißt, sich sowohl in der Agitation als auch in 
praktischen Verhalten als guter Kommunist zu entwickeln und Lang- 
Zristig von den kassen als Führer in ihren Känpfen anerkannt wer- 
den. 

IV. Fähigkeit zur Selb. ständigen Arbeit 
Die Aktivisten müssen selbständig die Linie der Organisation durch- 
führen; dh. jetzt z.B. in der praktischen Arbeit im Betrieb, die 
Prinzipien der Klassenanalyse anzuwenden, Ermittlungsgespräche 
und Untersuchungen durchzuführen und eine Konfliktstratgie zu 
entwickeln. Dh. zum jetzigen Zeitpunkt nicht, daß jeder pro- 
letarische Aktivist fähig sein muß, Schulungsfunktion übernehmen 
zu können; ungekehrt müssen aber alle "Schuler" auch die oben 
weschriebenen praktischen Aufgaben erfüllen. 

V. Arbeitseifer und Uneigennützigkeit | 
"Scche Kader müssen Lrei sein von Selbstsucht, Neigung zu indi- 
viduellem Heldentum und Geltungsdrang, von Trägkeit und Passi- 
vität und überheblichen Sektierertum,. Das sind die Eigenschaften 
und der Stil, die von den Kommunisten und den Führern der Partei 
verlangt werden." (Rotes Buch $. 332) 

VI. Fähigkeit zur Kritik und Selbstkritik 
Zu aen oben genannten Kriterien müßten gerade in der gegenwärtigen 
Phase, die noch durch kleinbürgerliche Verhaltensweisen gekenn- 
zeichnet sind wie Subjektivismus, Liberalismus und schlechter 
Arbeitsstil, die Fähigkeit zur Kritik und Selbstkritik als un- 
abdingbare Notwendigkeit hinzugenonmnen werden. 
Selbstkritik darf weder ein pauschales Überbordwerfen vergan- 
gener Verhaltensweisen, noch ein nur äußerliches Eingehen auf 
die Kritik anderer sein, un sieh aus der Affäre zu ziehen. Sie 
muß vielmehr ernsthaft und konsequent nach den Ursachen der Fe- 
hler forschen, um sie zu beseitigen. 
In der jetzigen Phase geht es darun, die Kritikfähigkeit zualler- 
erst zu entwickeln; dh. daß die führenden Aktivisten ihre Ar- 
beit überschaubar vachen, um zu einer wirklichen Beseitigung 
eventueller Mißstände gelangen zu können. 
Die Kritik muß nach der Devise vorgehen: Die Krankeit bekämpfen, 
um den Patienten zu retten. 
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3. Der demokratische Zentralismus in der gegenwärtigen Phase 

Wenn der Zentralismus nicht funktioniert, kann die Demokratie 
nicht klappen. Das ZC muß auch schon zum jetzigen Zeitpunkt das 
politische und organisatorische _ Zentrum der Organisation sein, 
und in zunehmendem Maße eigene Initiative entwickeln, die die 
Organisation vorantreibt. 
Die Aktivisten im ZG müssen einerseits die Initiativen der 
Aktivistengruppen ins Zetralgremium tragen, damit sie dori ver- 
allgemeinert und überprüft werden; und sie müssen andererseits 
die Initiativen des 2G in die Aktivistengruppen zurücktragen 
und durchsetzen. 

Aus der Bestimmung der jetzigen Phase als einer der Sammlung 
von Erfahrungen und kontrollierten, nach Prinzipien durchge- 
führten Experimente in allen proletarischen Bereichen folgt, daß 
jetzt fast alle Mitglieder des Z2G in der Produktion oder in der 
tadtteilarbeit aktiv teilnehmen) Wenn diese Bedingung nicht ge- 

währleistet ist, wird das ZG auch nicht fähig sein, die aus den 
praktischen Erfahrungen sich ableitende Strategie und Taktik 
der Organisation zu bestimmen. Nur dann ist es auch fähig, die 
ideologische Vereinheitlichung durch Kommissionen etc. auf die : 
richtige Weise voranzutreiben. Un diese Aufgaben erfüllen zu 
können, muß das ZG auf ca. 20 Genossen erweitert werden, damit 
größere Möglichkeiten der Arbeitsteilung gewährleistet sind. 

Die Bestimmung der Grundlinien der Politik und die Wahl der 
ZGMitgläieder erfolgt durch das Aktivistenplenun. Das Akti- 
vistenplenum hat auch die Arbeit des ZG zu kontrollieren. Aus 
jeder AG sullen uendestens zwei kitglieder im ZG vertreten sein. 
Sie werden durch das Aktivistengremium vorgeschlagen und auf den 
Plenum bestätigt. 

Zwischen den 4-wöchig stattfindenden Plenen hat das ZG bei der 
Durchführung der politischen Linie Weisungsbefugnis.


